
Besprechungen
der menschlichen Exı1istenz das Entscheidende“ WAar WIr zıtleren Bultmann eO-
logie des 22) konnte die Gemeinde Auch MI1t dem Problem der Parusj:ever-
zOgerung ohne Zu zroße Not fer‘ Dig werden.

Nun gehört die Diskussion UL das Verständnis der eschatologischen Botschaft
Jesu StrenggeNOMME: schon nıcht mehr 1n den Bereıich der vorliegenden Unter-
suchung. och hätte der Vert besser daran SeLAN, entweder sein exegetisches Vor-
haben deutlich VO  a jeder theologischen Interpretation abzugrenzen oder da dies
a2um möglich W'Ar wen1gstens dıie Unabhangıgkeit der Naherwartung Jesu VO  5

jeder „Terminfrage 1mM eNSCTICN INnne  «6 (16) chärfer betonen. Man könnte sich
dann eichter darüber verständigen, da{ß Jesus mit einer Verzögerung” ıcht C
rechnet hat und nıcht rechnen konnte, weıl die Entscheidung, die forderte,
keinen Aufschub VeErtruS. Wahrscheinlich hätte siıch mı1t einer solchen Interpre-
tatıon der Naherwartung manche Gegnerschaft erSDart, auch VO seıten „der
katholischen Exegese“ (vgl 59 Anm. 1 3 ercmn besserer Kenntniıs die Kommen-
LAare des Regensburger heranzuziehen waren. Seine exegetische Arbeit ist
jedenfalls aller Beachtung WEeTrT, uch 11a  - ıhren Ergebnissen aıcht Salz
tiımmen kann, und WIr zögern nıcht, S1e als 1ne der gehaltvollsten un ehr-

bezeich-reichsten Studien ZUI Redaktionsgeschichte der synoptischen Evangelien
L E SCHhHLEFrSE S

59 Terza Settimanad Teologica DE Settembre
1957 SI e (324 5 Roma 1958, Pontif. Univ. Gregoriana. DA Daoll
Dieser Tagungsbericht der eologischen Woche der Päpstlichen Grego-

ri1anıschen Universität erschien unachst 1n Greg 30 (1958) 203— 524 Das (5€=
samtthema der Woche „Christus, der Sieger ber den Tod“ umfaßt wel

die Auferstehung Christı un die Auferstehung der Toten ınGesichtspunkte:
ihrer Beziehung Auferstehung Chriust.. In dem Vortrag Jegt Cziappr
Magıster Sacrı Palatır, die katholische ehr VO der Auferstehung der Toten
dar (3—21)

Alfaro S} zeigt dann (22—70) 1M Anschlufß Johannes Christus als den
Oftenbarer des Vaters. Währen der Evangelist 1m Prolog se1ine Auffassung VO

rteS, des Wortes des Vaters Z.U'Erdenleben Christı1, des fleischgewordenen Wo
Bericht ber das Leiden und Ster-Ausdruck bringt, 1St Jo ıne Einleitung ZuU

ben Christi, dargestellt als Eıintritt Christı 1n seıne endgültige Verherrlichung. Das
Thema VO Jo Ich habe Dich verherrlicht“ (17, 4), habe Deıinen Namen
den Menschen kundgetan“ I 6);, Ich habe ıIhnen Deıinen Namen kundgetan un:

umfa{ßt dreı Gesichtspunkte: das Erdenlebenwerde iıhn. ihnen kundtun“ 3S 26)
Christus hat seine Sendung erfüllt, denChristi un se1n Wirken 1in dieser Welt

Vater verherrlicht; das Leben der Christen 1n der Welt VO ode Christı ıs
seiner glorreichen Wiederkunft: Christus wird Ihnen die Erkenntnis des Vaters

vermitteln, un: sıie werden 1n Christus MIt dem Vater verein1gt bleiben:; die
ubigen mMIt ihm nde der Weltendgültige Verherrlichung Christıi und der Glä
offenbaren und den Vater NChristus wird ıhnen se1inN€e eigene Herrlichkeit

herrlichen unı offenbaren (31 e Nach diesem bıblisch-theologischen Unterbau xibt
der Vert 1m folgenden eine theologische Erklärung de Funktionen des fleisch-
gewordenen Wortes. Er S1eAht S1Ee letztlich begründet ın dem Geheimnis der Mensch-

atischen Vereinigung. Christus 1St seiner
Konstitution nach Oftenbarer des Vaters.werdung un der damıt gegebenen hypostoch enbart ıh SE vollständig
und vollkommen, wWwenNnn bei der Auferstehung seine Menschheıit den verherrlichten
Zustand erreıicht, 1n dem sSe1n Charakter als ew1ges Wort des Vaters aufleuchten
und vollständig offenbar rde wird Dann werden die verherri1iıchten Menschen
in seiner Herrlichkeit rd€l'). Vater schauen. urch die vollständige Offenbarung
seiner selbst wird Christus den Vater vollkommen offenbaren 54) Dıie glorreiche

der Glorıe der AuferstehungAuferstehung der Menschen 1St eine Teilnahme
W1e 1E auchChristi, \di€ ;hre exempları un efficıens instrumentalıs iSt,

für die Umgestaltung der sichtbaren Welt 1STt (57) Dıiıe menschliche Person wird
re vollendete Seligkeit erreichen 1n der persönlıchen, Zahnz  ' menschlıchen Begeg-
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Besprechungen
n  N  5 Mit der Person Christi (der ın selner Gottheit un Menschheit subsistiert)un: ın der Person Christiı mMiıt der Person des Vaters nd des Heıligen e1Istes
(68 f

Van Roo0 /1—84 sucht näher bestimmen, 1n welchem Sinne dıe
Auferstehung Christi dıe Instrumental-Wirkursache der Gnade 1St. Wenn 1”1-
STUS uch 1ın Wırklichkeit durch alle seine Handlungen bıs ZU ode Verdienste
erworben nd alle Gnaden instrumental durch alle Geheimnisse seiıner Menschheit
bewairkt hat, ann doch 1n einer Art Zueignung bestimmte Wirkungen Z.U
bestimmten Geheimmnissen 1ın Beziehung SeLIzen. Wıe Absterben die Sünde
dem Leiden Christi zugeschrieben wiırd, unsere Neuheit des Lebens seiner Auf-
erstehung. Die Auferstehung Christi 1ST die exemplarıs uUuNSsSer€es eigenen auf-
erstandenen Lebens, jetzt 1ın der Auferstehung der Seele VO Tode der Sünde,letztlich 1ın unserer vollen Teilnahme verklärten Triumph Christi über Sünde
nd Tod S1e€ 1st. ber auch die efficıens instrumentalıis umnseTer Gnade und
zukünftigen Herrlichkeit, denn S1E 1St die Vollendung des Erlösungsgeheimnisses1ın Christus, dem Haupte, eın wırksames Zeichen des yöttlichen Heıilswillens. Durch
S1Ie hat Gott den S1eg Christ1ı kundgetan, durch S1ıe zeıgt Un bewirkt uch dıe
Gnade un Verherrlichung derer, die durch Christus und 1n Christus se1ne Gabe
empfangen werden (84)

Während Va  an Roo die Bedeutung der Auferstehung Christi für die snadenhafteun ylorreiche Auferstehung der einzelnen darlegt, untersucht / WrightIn seinem Beitrag „Die Vollendung des 1ls 1n Christus“ (85—94) Hand des
Neuen Testamentes die Stellung des Gottmenschen ZU Al Hıer 1St Christus
ebenfalls die Instrumental-Wirkursache, ber zugleich eine der Verherrlichung desVaters untergeordnete Zweckursache der Vollendung des 1ls (93

Weenn die vorhergehenden Referate Aauch schon VO allem biblisch-theologischausgerichtet 9 haben sıch die Vertasser doch ıcht auf die biblisch-theologischeBetrachtungsweise beschränkt. Das 1St ber be1 den folgenden Beıträgen der Fall
Lyonnet F Professor Päpstlichen Bıbelinstitut, greift die Frage ach

dem soter10logischen Wert der Auferstehung Christi nach Paulus wıeder autf
(95—118), die 1n Jüngster Zeıt VO Pprat: Vıttıa, Stanley, Castro
Salvador und Fr. XavV Durrwell behandelt worden 1St Er zeigt VOr allem an
Hand VO  3 Röm 4, Z da{ß die Auferstehung Christi nıcht 1Ur als causa exemplarıs,sondern auch als e  ciens instrumentalıs der Erlösung anzusprechen 1ST,;
und War nıcht Aur der subjektiven, W1€ manche Theologen (Ambrosıiaster, Caje-
tan, Toletus u. a.) gemeınt haben, sondern auch der objektiven. Diese Ansıcht Ain-
det uch bei Thomas Vertreten (De veritate f ad und besonders
ch 2’ VOTr allem ad 4

T’eodorico da Castel Pıetro (D F Cap 19—134 bef a{ sıch mıiıt der
Frage VO! himmlischen Priestertum Christi 1m Hebräerbrief un: kommt zu dem
Ergebnis: Wer als konstitutives Element des Opfers 1Ur das Hinschlachten der
pferga (ımmolatıo) ansıeht, könnte die Idee des Opfers unvereinbar finden
miıt dem verherrlichten un« leidlosen Zustand Christi ım Hımmel Wenn INa  3 ber
das konstitutive Element des Opfers 1n der Aufopferung (oblatio) der opfern-den oder geopferten Abe sıeht, besteht keine Schwierigkeit für die Annahme
e1nes himmlischen Opfers.

Msgr. Salvatore Garofalo, Professor der Propaganda un« Lateran,
nımmt 1n seinem Referat ber die Zwischeneschatologie bei Paulus Stellung der
NEeEUESLENS Vvon Cullmann (Immortalite de l)  ame resurrection des morts? Le
temoijgnage ıUL OUVEAU Testament, Neuchätel 1956, Delachaux Niestle) VE
enen Ansıcht, da{f die Seele des Menschen nach der Auffassung der ersten
Christen ıcht 1m Sınne der griechischen Philosophie in sıch, ihrer Natur nach,
unsterblich ISt, sondern 1LUTE durch dıe Aufterstehung Christi, des Erstgeborenenden Toten, und durch den Glauben ıh Christus hat den Tod dadurch
überwunden, da{fß vollständig, der Seele un dem Leibe nach, gestorben 1St un
durch die Auferstehung das volle Leben der Seele un des Leibes durch eine eu«c
Dazwischenkunf des Schöpfergottes wiedererlangt hat Nach der geschichtlichenTatsache des Todes un der Aufterstehung Christi 1St diese Lebenskraft Werke
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Besprecllurrgen
in der Zeit in allen Gliedern der Kırche. Sie bemächtigt sıch des „inneren Men-
schen“ un „EINeUueCTTt iıhn VO  3 Tag Ta‘g“ (2 KOr 4, 16), erstreckt sıch Aber uch
aut den Le1b, jedoch D da{ß die Umgestaltung des fleischlichen Leibes in den zel-
stigen (entsprechend der Umgestaltung des ınneren Menschen auf en ür das
Ende der Zeeit vorbehalten Je1bt, wWenn die 13 Schöpfung mit der Ankunft
des Hımmels und der NECUECTN Erde (2 DPetr 3’ 13) VO Heiligen Geiste NCU-

geschaffen werden wird. Nach dem christlichen Glauben hat sıch das Wunder der
Neuschöpfung 1n der Gegenwart 1Ur 1n dem „vollständigen und wirklıchen“ ode
Christi un: 1ın der Wiederannahme Se1Nes Lebens, MT der die „Zeıt der Auf-
erstehung“ anhebt, ereignet. In der Zwischenzeit 7zwiıschen Tod unı Auferstehung
S1N: die verstorbenen Gläubigen 1n derselben Lage W 1e€e die Lebenden, S1Ee warten,
„schlafen“, aber S1e siınd be1 Christus (Phıil F 23) Diıie Auferstehung Christiı wirkt
sich gerade auch 11 diesem Zwischenzustand AaUus Dieses Leben be1 Christus ent-

spricht ın keiner Weise der Natur der Seele, sondern 1St die Folge eines yöttliıchen
Eingreifens, das VO aufßen mittels des Todes und der Auferstehung Christı wirk-
Sa 1St. Die Toten sind 1n WMHSCLGr Zeıt, ber S1e schlatfen. Daher haben S1E eın
anderes Zeitbewulstsein, dessen Rhythmus für S1€e verschieden 1ISt, nd daher annn
dieser Zwischenzustand tür s1e abgekürzt Se1In (136

Dagegen zeIgt 11U: Garofalo, da{fß weder Phil 13 TD noch Kor 5’ TE 1im
Sinne Cullmanns deuten sind. Nıcht die Seele schlift 1ın diesem Zwischenzu-
stand, sondern das „Schlaten“ 1St V OTT1 Menschen MI1t Rücksicht auf den des
Leibes ZESAGT.: Daiß dıe Seelen auch in diesem Zustande das volle Bewußtsein haben,
ergıbt sich für ıhn sowochl Aaus der jüdıschen Auffassung der Unsterblichkeit (un Sap,

Makk a.) als relig1öse und moralısche Forderung eıner göttlichen Sanktıon für
das Verhalten des Menschen gleich nach dem Tode, W 1€ uch AUuUSs Stellen des
Neuen Testamentes (Lk 16, 19—31; 12, 16—31; 20A0 Apg 7, 55—59) (147 .
Mıt echt stellt der Vert die Frage, W Aas denn mit den Bösen geschehe beim
Tode Nach der Theorie Cullmanns mMUuUsse INa  3 schließen, da{ß S1E wirklich und
vollständig, Iso uch der Seele nach, sterben, WEeENN das Überleben der Gläubigen
die Folge eines Schöpfungsaktes des Heıulıgen Geistes 1St Diese Frage wolle
Cullmann noch behandeln. Un 1St dann noch ein Platz für das Fegfeuer?
Gewiı{fß unterscheidet sich der christliche Unsterblichkeitsglaube VO: dem platoni-
schen Unsterblichkeitsbegriff, nach dem dıe Seele VO  - Natur unsterblich ISt, der

weder VO einem übernatürlichen Gnadenleben och VO!  5 einer Auferstehung
des Fleisches auf Grund der Erlösung durch Christus LWAas weıfß och schliefßt
uch das Christentum die natürliche Unsterblichkeıit der Seele nıcht Aus. Miıt Recht
SaRot Garotalo, die Frage könne ıcht heißen „Unsterblichkeit der Seele der
Auferstehung der Toten“, sondern S1-£ musse heißen: „Unsterblichkeit der Seele
und Auferstehung dies Fleisches“ Hat Cullmann wirklıch die natürlıche Un-
sterblichkeit der Seele leugnen wollen? Dann versteht an schwerlich das Urteil

Bennaoıits RevBibl 65 958 145, VO! Verf zıtiert 136, Anm 4), daß
Cullmann 1n seIinem Buche LLU: die Sanz reine Lehre des Neuen Testamentes biete.

T’romp bringt für das Verständnis VO' Kol 2) un: Eph 4, tref-
tende Stellen der T radition, VOTL allem Aaus Galenus, aber anschließend auch
Aus der christlichen Überlieferung, zeıgen, inwiefern nach damaliger
fassung das Haupt aut das Empfinden und dıe Bewegung des Leibes seinen Eın-
flu: ausübt 53—166).

Der nächste Abschnitt bringt Referate A4USs dem Gebiet der Fundamentaltheo-
logie. Dhanıs behandelt das Begräbnis Jesu un den Besuch Grabe ach

15, 40—16, literarkritischen Gesichtspunkten VE Er VOL-

AuS, daß ULLSCTCIL Evangelıen ine mündliche Katechese vorausgeht und stellt dann
die literarischen Zusammenhänge fest: zwıschen dem Bericht über das Begräbnis
un\ dem Bericht ber den Tod Jesu, zwischen den Perikopen VO Begräbnis und
VO] Besuch amn Grabe, zwischen dem Bericht über den Besuch Grabe un:
dem Heilandswort 14, 27 Er findet eınen doppelten Zusammenhang des
Begräbnisberichtes. Wenn sıch auch ıcht nachweısen lasse, da alle diese Zusam-
menhänge schon VOT der Abfassung des vorhanden SC se1en, böten doch
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Besprechungen
mehrere VO ıhnen Anzeichen für eın solches Alter Das werde VOT allem bestätigt
durch den Auferstehungsbericht Kor 15, »  S

Prümm x1bt eiınen gZuten UÜberblick über die VO ı'hm ın seinem Schritt-
Ltum schon mehrmals behandelte Frage VO den SOgENANNTEN gestorbenen un auf-
erstandenen Ottern 1mMm. Hellenismus (21_- Marcozzı bringt eine
Reihe arztlıch-psychologischer Beobachtungen über die Tatsachen beim ode un:
der Auferstehung ChristiS

Eıne letzte Reihe V O Referaten befaßt sıch MIt der Auferstehung Christi 1n
der Liturgıie un der Aszetik Schmidt childert die Stellung der (Oster-
feier 1n der römischen Liıturgie 263—280) und Raes die Auferstehung
Christi ın der byzantınıschen Liturgie (281—293). Medizäbal zeıgt end-
lıch, W1€ das geistliche Leben ıne fortschreitende Teilnahme der Auferstehung
Christi se1in sol] 4—

Es 1St nıcht möglich, 1n eiınem kurzen UÜberblick die N} Fülle der Gedan-
ken wiederzugeben, dıe der vorliegende Tagungsbericht enthält. Das Gesagte Mas
geNUgenN, zeigen, daß diese theologische Woche Mi1t ıhrem geschlossenen,

den verschiedensten Rücksichten behandelten Thema zweitellos viele WEert-
volle Anregungen gegeben hat, die 11LU durch \d 1€ Veröftentlichung der Retferate iın
dankenswerter Weiıse allen zugänglich gemacht worden sind

Brıinkmann S}
CuLimann, C Die Christologie des Neuen Testaments. O 3572 5

Tübingen 1957 (2 durchgesehene Auflage Mohbhr. PEl W
erf geht, WI1e heute mehrtach 1n der protestantischen un katholischen Bibel-

theologie geübt, se1n Thema den „Christologischen Titeln“ oder „ Würdenamen“
her Der Gefahr, dadurch eın christologisches Mosaık oder blofßes Nachschlage-
werk schaften, sucht durch Anbringung verschiedener Warnungsschilder
entgehen: die Tıtel sejen 1n ıhrem Gehalt allzusehr miteinander verklammert, als
daß S1e nach Art eines lexikalischen Stichwortes ausgebeutet werden dürften: in
den recht verstandenen Würdetiteln gebe sıch. die ntl Christologie als „Heiıls-
geschehen“, als zusammenhängende dynamısche Geschichte. sucht dies 1n der
Anordnung se1iner Christusbezeichnungen ZU Ausdruck bringen. Das „Chrono-
logische Prinzıp aller ntl Christologie“, WiLe Hebr 136 Christus derselbe
SESTENN, heute und bıs ın die Aonen) (9) ausspreche, g1bt das zeıtliıche Dispos1it10ns-
schema ab Denn die behandelten Titel beziehen sıch auf das iırdische Werk
Jesu (Prophet; der leidende Gottesknecht; der Hohepriester) 11—107); auf
das zukünftige Werk Jesu (Messıas, Menschensohn) 09—  > auf das >  -
wärtige Werk des Erhöhten (Kyriıos; e1llan s  9 auf die Präexistenz
Jesu (Logos; Gottessohn; „Gott‘) (253—323). Innerhalb dieser thematisch-sach-
lıchen Ordnung soll dann die den einzelnen nt]l _ Autoren Je eıgene Christus-
auffassung ZUE Sprache kommen.

Nach den vorausgeZangenen und noch anhaltenden Auseinandersetzungen
die biblische Hermeneutik und Theologie 21Dt ohl auftf diesem Gebiet ZuUur eit
eın schwereres Unternehmen als das, welches angegriffen hat Methodische
Entscheidungen VO' zröfster Tragweıite mussen vefällt werden. In vielem 1St die
VO eingeschlagene V12 media gangbar: LW 1n der posıtıven Wertung des
messianıschen Selbstbewufßtseins (hierin anders als Bornkamm, e1nNs mMi1t Tay-
lor); 1n der Stellungnahme gegenüber der eXtIremen Kerygma- Theologie, die NUur
den Christus des reinen Glaubens kennt: 1n der Kritik der Überschätzung des
Eıinflusses des Hellenismus (vgl dazu Schol 33 [1958] 321— 355 528—558); 1n der
Anerkennung einer objektiven, alle menschlichen Voraussetzungen übersteigenden
Offenbarung 1n Christus (WwOZzuU eben auch das „Selbstbewulfstsein“ Jesu SC Ört)
Sosehr ein katholischer Theologe unı Exeget diese Stellungnahme bejahen
darum mit großem Nutzen ach dem Werk greiten wird, Mag die Begründung
des bezogenen Standpunktes zegenüber den chwebenden Problemen kaum C
nugen. Man wird einzelnen ber hinausgreifen mussen.

Der katholische Theologe wırd seinerse1its VOTL allem We1 Fragezeıchen anbrin-
SCH Sosehr 1mM echt ISt, die Eigenart der ntl Christologie 1mMm Dynamischen
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